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Bonner Beiträge zur Medienvvissenschaft (BBM)

Herausgegeben von Caja Thimm

Die Veränderungen der medialen Umwelten, die rasanten ^
schaftlichen Entwicklungen in der Medienkommunjation
Herausforderung durch die neuen elektronischen Medien, Bereich
haben in den leLen Jahren zu einer Ausweitung der
der Medienforschung gefuhrt und - konsequenterweise - zu einer stärkeren Ve
kerung der Medienwissenschaften an den Hochschulen. r.nmdlaeen der

Was genau der Gegenstandsbereich geraten wie die diszi-
Medienwissenschaft sind, ist dabei genauso in die Hi^^nwicsenschaft ist eine
Plinär bedingten Schwerpunkte und Methoden. Die e ^ Konzepte
Disziplin, die sich mit dem Entwurf grundlagenonentierter Theon^^^^^^^^^
»"l der Beschreibung und Erklärung der des
W'rkungszusammenhänge ebenso zu beschäftigen a
anons der Formensprachen von Text, Bild und Ton. , ̂  (BBM)" erschei-

Die in der Reihe „Bonner Beiträge zur Me lenw sondern auch Fragen
"enden Bände umfassen nicht nur Einzel- m,d Folgen der Me-
on Medientheorie, Begriffsbildung, Formen, e eu zusam-
•ennutzung und der Medienpräsenz in der Oese sc ■ bBM" besonders
^"hängenden allgemeineren Themenbereichen so „ ̂ in herausra-

in Bonn vertretenen Schwerpunkten ein „ beinhalten hier indi-
Rolle die sprachliche Kommunikation ge o . Cnrachgebrauch in den

"eile und gesellschaftliche Wahmehmungsweisen Medienkommuni-
sowie kommunikative Verfahren und Muster, die

^ 'on eine Rolle spielen. cr-hwernunkt Sprache ein Forum für
i  Die Reihe soll neben dem allgemeinen S Verbindung von

erdiszipiinäre Ansätze zur Verfügung stellen . jggenschaftlich geteilten
und Einzelfächem in fQp besonders qualifizierte

ressengebieten an. Die Reihe soll auch ein .g^ierinnen sein und die-
„  von Nachwuchswissenschaftlern im einer thematisch einschlä-

® eine Gelegenheit bieten, die eigenen Atbeiten in
Reihe zu publizieren.

Thimm
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Winfried Lenders

An zahlreichen deutschen Universitäten sind in den letzten Jahren Studiengange
mit der Bezeichnung ,Medienwissenschaft' entstanden. Man will
Sache Rechnung tragen, dass die Entwicklung der Medien m Umbruch
ten und in den korrespondierenden Berufsfeldem einen tie grei ®
bewirkt hat, der sich auch in den Stndienmöglichketten "'eto^blag "
Weser Umbrtrch betrifft auf der einen Seite die praktische ̂ bei.
Stichwörter wie elektronisches Publizieren, Multiniedialita . Seite'dass
Bibliothek etc. gekennzeichnet. Bedeutsamer aber ist au e Grundla-
eich auch die materialen, sozialen, ästhetischen """l f'rj^lifwanörvon
een der Produktions- und Rezeplionsprozesse verändert b»b ,
Welchem in besonderem Maße die Geisteswissensc a ösun" dieses Prob-
,  Der vorliegende Samnielband spiegelt die b^„^,;74tn:Ln-
l'hikreises wieder, wie sie durch die aSrhrnaus den An-
schafthchen Studiengangs gefunden wurde^ Er er^^^ j^Q^g^nen geisteswissen-
spruch, zentrale Gegenstände und ^^tikel entstanden im Kon-
schafthchen Medienwissenschaft zu beschrei ^ Studiengang
®xt einer Vortragsreihe, mit der im WS Anlehnung an den
•Medienwissenschaft' eröffnet wurde. Sie werden hier in Anletin .
modularen Aufbau des Bonner Studiengang^s korrespondiert mit

Der erste Teil, Sprache uhd und Ausbildungs-
mem der wichtigsten medienwissenschait i , ^ Medien-Markt ein

gegenstände. Denn es ist davon auszugehen, as j^ggteht, für die eine
großer Bedarf an Autoren, Sprechern, Mo era ° igt. Dazu gehört
Ijrundlagenausbildung im Umgang mit Spracn ^ Erwerb wissen-

neben der Vermittlung praktischer Fertig ei Schreibens, des
schaftlicher Erkenntnisse über ..""^ijj^ungspotentiale, die mit diesem
Sprechens und des Gesprächs sowie über die W « Dementspre-
Instrument zwischenmenschlicher Kommunika Möglichkeiten und
chend befasst sich der Beitrag von Christian c in der jeder
efahren der Sprache in den Medien un m , g^giyge wird hier als

Medienschaffende steht. Kritische Sprachver Medienwissenschaft
nnverzichtbarer Teil einer modernen sprac . im Umfeld der
gefordert. An Beispielen aus dem po'dis'^hen P ^ gezeigt, wie man
französischen Präsidentschaftswahlen wird



Medienkultur und Privatheit:

Privatheit und Öffentlichkeit im medialen Diskurs

Caja Thimm

1. auf technischen
in privater undDie schnelle Entwicklung medialer An^bote, ,

Vereinfachungen, hat nicht nur zu neuen
professionsbezogener Kommunikation ge u o privaten. Sei es in Unter
such zu Veränderungen in der Darstellungsweis Darstellung privater
haltungsformaten, in der Politik oder in er o -y^andel in unserem Ver-
Lebensbereiche öffentlicher Personen. , Tnformationen für die ÖffenE
ständnis dessen stattzufinden, was an ' j. werden mit sehr wi-
lichkeit zur Verfügung zu stellen ^ werden z.B. Talkshows, m
dersprüchlichen Bewertungen f^^gn^ginde ausgebreitet wird, als ge-
denen Intimität genüsslich vor der ern ganze Wirtschaftsgruppe
schmacklos empfunden, andererseits ° der die privaten Antei e
(»Regenbogenpresse") von genau jener u i jjjght zuletzt bege en
solcher bekannter Persönlichkeiten ogtails und Veröffentlichungen
sich viele Menschen mit indi"®" Berühmtheit winkt (vgl. Pundt _002)
nicht nur ins Femsehen, wo die dichkeit, die sie weder kennen noc
sondern auch ins Internet, also in eine O ^ Hermann 2002).
in irgendeiner Form beeinflussen ^ ^ändernde Verhältnis von Pnyatheü

Wenn man sich das solchermaßen j^^nn man mit Imhof/
und Öffentlichkeit im medialen Wand p^^y^^en und der Pnvatismrung des
Schulz (1998) von der -Veröffentlichung des "iv die dichotome
Öffentlichen" sprechen. Dieses Vers^ndnis ̂  herzustellen
Sichtweise von Privatheit versus Offentl veränderungsprozess befinden, der
ist, sondern dass wir uns rjaniit wirft die Frage nach den Charak-
bisher geltende Grenzen in Frage ste ^ ̂y,tureller Werte und der Aktualität der
teristika von Privatheit auch das Probl moralischen Grenzen ist
Sichtweisen auf „das" Private auf. Auch die g

"^Der voyeuristische Durst nach schneller Befried.gung
So schreibt der Kö'"®!

Sichert die Einschaltquoten" (23.3.1 >



52
53

Caja Thimm

auTde?Tagtsordm^ng^ hier medienethische Prinzipien
auf Information, welche Schwelle zwischen wöhir'"'5'"gogisch fundierter Öffentlichkeit mht ^ ̂°hlbegrundeter, auch medienpada-

All diese FragenTssen Ih^ "a zu ziehen?
Kultur, Mediennutzung und Öffentlichktf^ Znsammenhänge zwischen Medien-
lysieren. Daher soll zunächst der V n betrachten nur bruchstückhaft ana-
der Medienkultur im Zusammpnh, nnternommen werden, das Phänomen
knüpfen. niit Funktionen von Öffentlichkeit zu ver-

"trir:::::-*"--'"—'Als ein Beispiel für die al Diskussion

Öffemr"hf^''^ berechtigte Intees^'^'^ empfundene Rolle der Medien im
gelten r f des Heide ̂  '"^"^'^blichen Grundwerten undKteri?r'''^°""^g^"^hat mU^^^^ '^^diziners Gunther von Hagens
Schliche: 'Lfr ^-"tetuTS
auch bei vipl minien Mensrbp ..^^^elten , der Piastination von

Nach ri" ' des ethisch ve^ gleichzeitigven Medt^ erfolgreLhe„ A ̂  überschritten.
chendenMeldu"n?"t'^^"""§ "ber seine p!? nachfolgenden intensi-^nmZweTdt p' imnier wieder auftau-
Sezierung eine, ' bat von S " u" Beschaffung von Leichen
Medialisierung ?^""bchen Leiche in Londn"^ Herbst 2002 mit der öffentlichen
-menschlicher KörpS^'^'' '^^bei wurde di^v konsequenten
Inszenierung enthipua """""ehr um eine « f Vermarktung des Produktes

ergänz,: d.e nrediale
Bezipientenperspektive ' , ̂ ^.^^nt erscheint dahe Sezieruit^präparierte Leiche zu ^ t breitere Öffe fr ^'c Erweiterung der
beobachten konnte. Dieser" sondern JJ bkeit nunmehr nicht nur die
kumspräsenz als auch de^ "^^^"'erung, die so B'^ozess des Sezierens selbstBl^nient der medial i^ ^b^bbenrln ^em Aspekt der Pubh'
rakter lässt sich anhand heraus den^'h "' ^
dar Bublikumsnr- Elemente tvnic arakter. Dieser Showchaisierung im Vorfeld fv ^bfe-Charakt \ Bernsehunterhaltung nach-
-bieten), Showchal! der brit?^^ ̂ie Dramatisierung und Skam

zpiph '"\^'cn anhand pin- "eraus: den^r ^feilte ein no--
dar Bublikumsnr- Elemente tvnic arakter. Dieser Showchaisierung im Vorfeld fv ^bfe-Charakt \ Bernsehunterhaltung nach'
- -ten), Showcham^";b der bri f ̂̂̂"^atisierung und Skan-
mkte^tische Kleidung m ""' ''^"bfizie^ " ̂̂börden, die Demonstration zUHn aimng (Spannu '^^brandigetS ^^^^loller (v. Hagens chU'
banalisierende Element^ ' '""^^ben Neugm^ ̂ emotionaler Content dcf

und innerer Ablehnung als emo

j  nr,-7t cip lim die Argumentation der
Nimmt man diese Parameter und erg nämlich um wichtige Infor-

Befürworter einer solchen Präsentation, dass e®^' Volkserzie-
mationen zum Verständnis des Körperlichen un porm der Veröffentli-
tang" ,„ Sachen GecnndheU 't^nS
chung des Innersten des Menschen auch a „ versehen werden, so kann

Mag diese Zuordnung auch mit ^j^igch-sachlichen Vergleich mit
sine rein medienbezogene Sichtweise de damit zurück auf die
anderen Unterhaltungssendungen ermöglichen psychischen Faktoren bei
Frage, welche ethischen, moralischen, re •S'os {y^gdieninhalten eine Rolle
unserer Beurteilung des Öffentlichkeitsc ara menschlichen Körpers in
spielen. War nämlich die mediale ° .„foich vertretbar, so werden
Form von Ausstellungen als medizinisc jjgjgi-upo; andere medienethi-
bei de, dramätiäierenden Darslellung über d.e Visual,sier« _
Sehe und medienrechtliche Grenzen berü rt.

1-2 Grenzerleben: Gewalt und Schmer^ als Mecl' menschlichen Kör-
Neben den emotionalen Grenzen, die ^ Internet häufig
Pers bei vielen berührt, werden heute m p „g der Demonstration
uienschlichen Erlebens demonstriert, le Inszenierung von Körperwe
'^her Verletzbarkeit in ähnlicher Form wie die Insze
Ihematisieren. trinene und in ihrer Gestaltung e
^  Als Beispiel sei hier die höchst '"AktSneil
falls sehr problematische Sendung „ außerordentlich gefährlicher
öle Zurschaustellung verschiedener, z. _ ,gp Einspielungen, ic j ̂
der Protagonisten der Sendung. Nfb^.^^Sen sich Szenen, die Se bst^le
Typus „Versteckte Kamera" g^^f f .^^"^tem Dabei kommt es zu einer Aufwe.^^
Hungen und Demütigungen zum Inha Akteure, ' ''Ganzen
lung und Stilisierung solcher Aktion , physischen mensc ic
-Ibs, als den Na.urge»aUen bCzende und p y
überlegene Gestalten zeigen. „„Rpm Medieninteresse, ' „„„vtinn des

Einige Aktionen führten f eine Selbstverbrennung aktion^^^^^^^^
chen Nachahmungstaten führten. tv-gerecht g . . ̂ jie
Ibckass-Prolagonlsten dann Scb'äg«''": " |a„, und ohne
1" »o„ der ledaktion natürlich urde, "» cinb""
Risiken für den Darsteller durchge ^ggn nicht gezeigt wor e ' ̂
spielt" wurde. Da die Sicherhe.tsvorkehr^ ' l^ 'rto-
lie Dnvemtitteltheit des Wagnisses zu dpuhen ̂ P/^bweren Verie^
Vorkehrungen durchgeführt A"'""'CJ * „ zur Folge, dass nuninehr
eungen. Diese (und andere) fapb „erden. Ob dies jedoch wirklic
explizite Warnhinweise vorgesc a
gen Effekt hat. darf bezweifelt wero
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zen lässt sich an Inszenierung privater (Schmerz) Gren-
von einem „Kumpel" zuerst mit ^n^I^ren Folge zeigen, in der „Jackass"
einem Schneidbrenner vor la" um ihm dann mit
bis der Darsteller die Vorfühm ^"^era so lange Verletzungen zuzufügen,
maturgische Aufbereitung heldenh"mA^'i'^'^f' enthielt eine dra-
ment, das auf das Erdulden dp>: s: i, Leidensfähigkeit und ein Spannungsele-

erleteung war jedoch ebenfalls realis^rh^-^ durch den „Helden" abzielte. Dieorm der Mutprobe vor laufender K ^ 'nszeniert, so dass man hier von einer
,  Auch wenn die geschüdSn T'''wo 1 Verbrennungen als auch Schmer "^iuralistisch gestaltet und so-

auch abschreckende Wirkunfe/z, -"--den, so dass damit
zur II "'^y'^^™"Sacharakter deutlich- m ̂  ̂ "'^de, so bleibt doch der problemati-
Zuscha genutzt, physische Ver^^ Schmerz wird in realer Form
der vcv^ •" .''^^°"derer Art und Weise^ ̂ ""gen werden vorgenommen, um die
?unk on ^^halt dieser Zu h'" Nicht zu vergessen ist^""khon z ko Zurschaustellung, dem dabei eine wichtige

■^16 g^jYi c u

"'"'1'"''""''"'®''«!» Wandel
Nicht nur im Fer„ u
sondern ganz h/ '" ^'"den wir w'
Ic Veränderungen Internet Spielarten des Privaten,neu betonen. Das'betriffi ^^^"""ngsfeld zwi'sch A augenblicklich media-
produziert die Medieni die Frage n Öffentlichkeit und Privatheddas Medium zu we 0^1 ^"uh Z ^ ^^'""tät der Agenten (werf  in ein ändert ^as htlßrab ^^diennutzung (wer nutzj
lentypische Parameter ^^""""^^^^'"hältnis a Öffentlichkeit und

ob nun d ^^igt To i'T"' ^ich stark durch me-
tatlTu'^^'^^'^hes votanT "P^^^°"al fite' L öffentlich inI^g^alk ^w. die SeCvett'r ^"^lität, ts di m Veröffentlic
medie dieses V T "§ der Medien^ Teilnahme an einemmedientechnische Ve ^^""hältnis sv.i. "P'^^iinenzder These h„„. . ®randeruno,.„ .. ^^icmatisch eS,

dabei von
1  Inein-

Z"" "ZTsZ''"'' (wer nu«j

^a r-arschiedene, Alltag m wird u..,.-
"'«liensor.en ' ""<1 mehr durch ein InciP'

55,
j^l^jj^ullur und Privalheit

I^edientypen (wie bei Fernsehen, Radio oder wie z.B. Unter-
d' ferenzieren) unterscheiden, sondern nach Nutzung, ^j^d. Die
!^?'lang, Information, Datenaustausch, Medienkulturen her-
theseic, .1 . . . .uo^ürfnissen gestaltete _ , . .vas man

t ̂''^^'"-^egrijfund Medienkommunikatwn von f''f^^dirnSur
defS'^®^P""Lt ist die Frage nach der Kultur bzw. m-

uitorische Verständnis gibt es zum Be., ^^-enforschung m
tegr^'^ Lönnen wir dies aus der Sicht e innerhalb der^^rieren? . „e Entwicklung^ , Revolu-
Kom ^^Smncn wir mit einem Blick auf seü der^^^ des Ml-tion "'""iLations- und Medienwissenscha • ^er Mc ordnung-
> ̂ber snätesiens seit dieser, steht die F ag , auf de ^„swis

teor- "dornten wir dies aus der Mci"- - mnerhaio^^rieren? . „e Entwicklung^ , Revolu-
Kom ^^Smnen wir mit einem Blick auf seü der^^^ des Ml-tion "'""iLations- und Medienwissenscha • ^er Mc ,j,^ggsordnung.
tage spätestens seit dieser, steht die F J p^^^gss mmunikationswiI?h ! öer Rolle der Öffentlichkeit m die« ^ereinstii^"^he daher bei meinen Überlegungen ^ 993) aus. ^ (1998)

formulierten Kulturbegriff nach Sax^„ Konvenüonen
fou ^^''^logischen und kulturanthropo^tde Definition von Kultur zugrunde- struktuh^^."^ tgsmod"i-

.  für die mentf Orienuerung

'Alogischen und kulturantnrup- -
de Definition von Kultur

-K"Uu, Is, j„e. gerfbctoW«'« t'
«r Reduktion der Zufälligkeit u .jg^dfizier''®^®'pjffusionsP';''^ tlesamüi®' ^

möglichen Verhaltensweisen auf j^i als D sozioloS'®® „jgn matenelR"^mgepragten, Maße Kommunikation, . h ^^g.nden
^olks- und Ponnlärkultur organisier- ^.^^^hließ'"^" ^"""Kopp-'-Taf^s^S".

vo?a:r she' h öffentlich im Internet ^.„g en^c ^ort^^ ^ des Lebensagstalk bzw. die Selbstvem^'f ^"^htät, als di t Veröffentlichen eine« finden in dieser Definition nich ^^.sagekrafti. .^^^den VieK ^er
mpd- "" dieses V der Medie ^ ''"ahme an einem Nachmit' nd Kultur, sondern auch .^yng d®*" ?'^ivlustern"- A 8 Kultur kennen,

zw. die Selbstver,., ' Dualität als h; ~ '^^h Veröffentlic
medie dieses V T "^8 der Medien^ ff^dnahme an einemmedientechnische Ve ^^""hältnis svsip "P'^^'nenz

und sich weniger naef
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s.mmeX®w.e folgt versteht Saxer den Zu-
„Medienkommunikation, in modempn r<. ii i, c
Totalphänomen konzipiert, d h sie rei ,7 ^ ihrerseits, wird hier als so genanntes
liehen Schichten des individuellen „nu i, f gängigen Auffassung an alle erdenk-

n und kollektiven Seins," (S. 10)

Die Redeweise vom Totalnhä
eine Abgrenzung nicht ersichtS" "scheint auf den ersten Blick unpräzise, da
Stichwort des TotalphänoCs fen Seite wird mit dem
AllM M^dienentwfcUrnp'Trf Perspektive eingenommen, die dasgs durch die Medien. P'tc völlige Durchdringung des

Damit wird auch ein puö

"i' Oretizvettet*'''' Netzkommunikation
Facet^V' nätnlich interuero,"^! „realer" und „virtueller^ace-to-face-SitnQt;vs„.., , "^crpersonale Knmr.v.,„;i,„.- . . r„„,v hei

"aiiui wird auch ein puö

ZIfl'r.'''- f" lie Netzkommunrkation
FaceJf^' nämlich interuerro^^i „realer" und „virtueller
Interakti?'^^ spürbare , .^"■^"^tmikation, insbesondere bei
so ist diese rekoLtr ^'nneswahrnehmung geteilteE ® f''^J°»"ehbarkeit in virtuX beschrieben werden kann,
Lebenswelt ''r ^'^ibt sich hier imme" "^gleich schwieriger,
nikation gilt po"^ Betrachtung des TotJl Ptage nach der geteilte"auch neue Qualitär ^^^'^bten, dass mit^d Medien-Kultur-KommH'
Identitäten beinhalt^" ^'""''ttnensionen "^uen medialen Möglichkeitegie, durch die knn?,i-^^® (2000 Rfiff die neue Existenzen und
^"kzeugchal^er f' R*ten mölp Computertechnolo-Zivilisation eine neup"p vielmehr dp sind, weniger einenologie ein Ungleicher ^'^^P^Ltive auf Existpn" Kulturtechnik, die unsere
asgrabens" (Meckel S?'' nicht rtu Insofern schafft Tecb^
sondern das auch eine r Wissenlvi'"/''^"^ „digitalen Andr^
unseres Wertekanons bp u Bewusstseirsp? ^^^''yP^these beschreiben läs^Pbeinhalten kann: reflektierende Beschränkung

:'n einer weiigehenH
i,1 der iT^"',.'" ^elt von Technobild

unsere^P^ fachten Kultur überhaupt, fUfErlebnis-, Denk- und Wertkatego'irie"T, ' 154) '™nis-, Denk-und Wertkatcfc"Lm diese Franen „
Medien und öff im Hinblipp

0'™='''=» k" zwischen Kul.-';zlL) gehören zT "- einige Rahmenbe*
WertvorsteT'^"^^^'^"® oder m^'Ir"' dU'
zenteni ""^'^hen Bedinoru ^^"bren z r . Rahmenbc" ,
WertvorsteT'^"^^^'^"® oder m^'Ir"' dU'd.enspe,,fi,^7"te " Vermittlung (z.B.

^''"'"können, das sn^odes, die an ethist^"
^P^-^nungsfeid zwischen der

■t t"r-,npilp Prät'un" von Medienkulturkultur und der Medienkultur oder die ° „ikation, Kunst- oder
durch z.B. Religionskommunikation, Wissenschaftskon^
auch Sportkommunikation. All diese Be '"0 Faktoren zur Beschreibung
nungsfeld zwischen Pnvatheit und ,
der Funktionalität von Medienkultur re ev ^Funktionalität" sind ak-

Einige Problembereiche von „Fu Themen wie Einflüsse nationa-tuell besonders relevant. Dazu gehören "'"p Konsequenzen der Globaler Codes auf globale Kommunikation, die F g ^53^ Zurawski 2000)
lisier-,^ o..r vw.zPoi« Knltiir und Sprachkultur tßo^ Mündlichkeit
- Codes auf globale Kommunikation, Fr"g®" Zurawski 2000)
bsierung auf mediale Kultur und jmj,(jsfeld zwischen Mündlich eit
stellen, sondern auch die Frage nach . ^mung von neuer Schrifthc et
Und Schriftlichkeit, bzw. zwischen der Kommunikationskntik.
Und deren Problematisierung durch P Bezug auf die Rezipien e
etn Ansatz zur Beschreibung der F'tnkt'onal.tat .
Sind Formen medialer Aneignungsprozess

Aneignung und Entfremdung

^■1 Mediale Aneignungsprozesse T„z„„ration in den kommunikativen S
L'ie Geschichte der Medien und ihre I g ^nibivalente Lt fastber Gesellschaft(en) ist durch nn®S"'P''^g„feiung und Zukunftseuphon
zeichnet: das Schwanken zwischen Verteufejun^ Telegrafen beglei^^Vo^
ulle medialen Umwälzungen seit " jj^ier Nutzung hat den
ullem die Entwicklung hin zu Postmanns Diktum „Wir am
Sichtweisen beschert, man denke Distanz
2u Tode" (Postman 1998). Technologie ^jg^s dann.

Die meisten Menschen b^g^g Xugste vermischen sie kultu-und Vorsicht. Rationale und tin"nbon ^ ^üttclpui^'
Wenn es um Bedrohungsszen^en ^ des o Telegra-
«lle Werte stehen. So die
denjenigen medial bedingten ^Ausschlaggebend . jigVeit technolo-fon besonders kritisch gesehen w"de^i,ghen der Gefw ,,d^che Emsteilung ist d" Zusan^enh^^^^^^^^
gischer Entwicklung und der polgen solcher nae Rückblick, dass die
Psychischen Verarbeitungszei zeigt der histon selten vorausJe Individuum und die Oeselleeh.«^ zj ̂  ™f„d , Snd DiesTechnik den Fähigkeiten der Mens h«" g.„^,,„en f f
« und so komplexe Aneignen|ep"®beruht u.a. maßgeblich darauf, da die potentiellen Nu zeri q-gigfon,
bungsprozess wahrgenommen w > Sghreibmaschine,
Leine aktive Rolle in der Entwic
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ihre Rolle auf die der Kon-

- Ode, ™' -"i "
'luigruna inrer metaphorischen imH prooiematiscn, suiiuve,-
ständige Codierung darstellt "ografischen Metaphorik, die eine eigen-

Entwicklung des Internets die Ma ^'^"ngenschaften standen auch bei der
Zensur und demokratischer Knntrnii^" Massenmedien, Fragen von
Analysen. In letzter Zeit kristalS J u Agenda medienkritischer
n  Netzmediums bedin^r ®'n Unbehagen an der durch
7? heraus. Viele der A " vermuteten Veränderungen kultu-
ten T ^°"trolle der üblichen so?' '^^^"^""^^"^öglichkeiten entziehen sich
mati^l ff" Unbehagen der gesells einflussreichen Autoritä-k «lonsflusse zu verlieren und vefmet^ Kontrolle über Infor-
Kommu^^ Ut es abeJ^ Individualisierung von Öffentlich-
k^I T-«"«. der krifeehe Nutzung der Netze als

de Formen V ^^"^"'nngsformen^"^ bewirkt. Damit werden
Befürchlunse°n P ̂ "^'"""'^^donskultur mit^w H und dadurch entstehen-
Wertvorstelhl^ da Kultur un^f ̂'^'';^P™chlichen Bewertungen und
Präge nach den Verm bestimmt u"
nnt sich bringen f ^ngen, die die Net7U reflektiert. Damit wird die
seilschaftlich und '^^n individuellp °^"nikation mit sich bringt bziV-
pation am ,jvjetz-]vi Pn^dsch relevant v" u hinaus auch gesamtg ̂
medien" (Esposito^ioo?' ^^^^®rla 19981 die individualisierte Parti^i'^
»Zuschauer-zur Beteiiip ^ ^°Sar ein^"^ "Personalisierung der Massen

Snngsdemokratie" n P°dtische Umwälzung von<res,„lofMaar I,,,,

^^■■Blickwinkel auf danderungsfaktor von /1 bzw NetzVdnrch d,g,^/e als potentieller Ve^
tunp H°"""""''^^denskultn "p nzeption der Netze als em
durcha^*^ ^"■dglichen) Poi„e geschaffen w'^h"" ^^'"^■■^' i" dem und duf

^"'^^^ensichdK. dte gesellschafB
P^^larisierter'rr ®''^^"''V"ftli

WidersSrife?"'^"^" sich d K "
""" 1'= V«einrel„„ „ Tt *' ..medienenthusiosti«:'''

®  ""livUuJl" """ "lodienkritischen 510»«"^^einen Verlust von Sprach' r*
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eine ernsthafte Bedrohung der Sprach-Kommunikationskompetenzen, ja soga » Veraleichsfolie wird dabei
fähigkeit des Menschen " heran.gezogen, im Abgleich
^oinmuniKationsKompeieiizci., j" » Veraleichsfolie wirü oanei

lähigkeit des Menschen" (Jäger/Stotters - • ugranpezogen, im Abgleichfast ausschließlich die f«ce-m-/ace-Kommunikat.on her o defizitären
mit dieser wird mediale l^ommunikatton von ^ interperso-
Perspektiven kategorisiert. Besonders th . ^ gchmöplichkeiten, der Verlustnaler Nähe sowie der Mangel an spontanen Au auscf^^^^^^^
Von non-verbalen und paraverbalen sehen die Kritiker als bedroht

Aber nicht nur interpersonale °^P^ ., Lesekompetenzen. Explizit
an, sondern auch die Entwicklung von c
formuliert dies Böhme (1999, 51)-

r.anzen zu erfassen, um ihn von da-„Lesen, das verian.l inlu.liv den S;-" " .eben heule, a^ge« I"'
her in seinen Eigenheilen zu verstehen;_Sm hervorgehobener Stichworte
terprelation eines Textes, Parap -hiend entfalten. Studenten heu ,
Schreibe,, d» hie«, e.ne Idee 'sTbel eine A» «7^.—«beispielsweise Seminararbeiten ^chre'b ^ , gen. Auch hier das ^ckenteppich von Zitaten und aphonst^ Ubj^.g einem einfallt,
beit mit Computern. Man speichert ab, was mEnde wird ein Text zusammengesc ni

1  <;te" än und kons-
Böhme sieht die geschilderten D" "'"Sabeltatiert eine „Unfähigkeit", die "''^/Surverfall» stibsie"-
Computern wird damit zur Ursache v » y j-änderungen von ■'Bhe''g pjaueh neue Formen des ;=Xehtnngen nnbemcksmht,^^^
Kuiturmustem stattfinden, bleibt in s g fg,,,hmng spiegelt die |hinter dieser kritischen Position ^„,„munikationskul.nreduteh den Gehrauch des C»™^ darstelien. „s
grundlegende Fundamente *^en Rahmengrenzen - Kuto^^^
Sind - in den bildungspohtisc kulturellen Selbstvers j beobachtetTeil unseres geaehschaftl.chen ond kul^^^ »«rm vl SctaWichkeit «er-
Werden. Wandelprozesse m Gebrauchsmustern v Spracheund Veränderungen von R'ef" °f'S„ommen. B'^^^^SkommLika-den als tief greifende könne sich durch -t'« Ncukom
als eines unserer wichtigsten Kulturg^r^^^^^^^
hon zu ihrem Nachteil verän^m, g Rjeder 1999).
ten modernen Medienkritik (Thimm

3.3. Elektronische Agora: Neue ^isen vertreten nicht wenige eineim Gegensatz zu den medienkri. fjj'" J^The S.e sehen im Co^ganz andere, eine explizit Mündlichkeitskulturen technisch wieder
ter ein Medium, mit dem ru
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stcllbäT sind. EIcktronisrhp Porv, ■
Substrate längst verloren eevana Konzeption als
Kommunikation gewertet afs J!"" °f®"^'''^her Orte der Kontaktaufnahme und
on der Salons und Kaffeehäuser h" 1 o ̂  '^^'^'^""''^^donsfonnen in die Traditi-
ronische Agora" beschrieben Finh^ -Jahrhunderts eingeordnet und als „elekt-
munikative Kultur, wie sie'vnrT . Vorstellung, dass eine kom-

Mundhchkeitskulturen existierte tpl' .^'"/"^rung der Schrift in traditionellenetz als Ort der technischen VerwirvTu ^'^^orherstellbar sei. Damit wird das
'Vierter Kommunikatiomk verstanden, als eine

Seilschaft das Abbild idealisierter t Intimität, die als Ge-
ncker/Roesler 1997). ^«rtechnischer Kulturen widerspiegelt (vgl-

^i6se Vorstellun

eigenständige Form der Kultur
änderung dTr^K^"^ ™ ^'"er Technoir'^^^"' v"e"r-
soph Pierre T p, ?'"^""'l^^l'onskultur mit a sondern auch eine V
ronischen Med'^ ''^^oriders eunhn^-^ französische Phi o(1996,69^'°"^'^'^ f^^ulien. Im Zeitalter der elekt-

ein.e,nen, .um Sender für aje

Levy sieht den Pp Z"r Geltung."
Potential zu np ^P"ler als ein Rp - .

.  ZU bewirv im q; ermöglich und damit au|eh auf die Folgen der S' ^erweist Medien erin'^^
wichtigen Aspekt, na.^

Stt ™' r-se. Ob es ausrecht, für so^

mitte t J"i°^^'"l'lehen erschei KommunikationsfoJfür die Gewichtung ̂
"  im Zusl """"lehr die F ^«""1 diese Privathed ̂
mediunic,s„.^ „. "^mensniöi _ . rage, vvip nt^ c-„™ medif ,

Privaten ,m,
mittelt wird. Damir'""" ̂ i^kurs dal

die jewelli' """'"^hr^die Pom dTesrPnva'thed ̂
sind. '""'^'""i^Pezifisch '"""^Piel mit die Form der med' f

""livickeite Korn "1« Einflussfaktor %
•^""imunikationskultur einzuschat^

3.4 Mündlichkeit und Schriftlichkeit Kommunikationsverläu-
Wenn man wie Levy die These vertritt, ass i . f[ommunikation ver-
fe zu beobachten sind, die der ^^ruktur OeJ eröffnet würde, mit medial-
gleichbar sind, so hieße dies, dass die 0^ i miindlicher Konvnunikati-
schriftlicher Kommunikation Formen ui^ „ -v zu ermöglichen, die bislang
o" (wie klönen, klatschen, plauschen, i en • • denkbar erschienen. Diesem
ohne Fflce-to-/acc-Setting oder Telefon Holter 1996, Thimm
Phänomen ist — ™. einigen Ausnahmen oekommen, bislang wurde

,;;7:);;c;r..ingod„T=l=fonkon.^^^^^^^^^^^
—len ist - mit einigen Ausnahmen ( „ |,„|a„g wurde

2000) - bisher erstaunlich wenig Aufmerksamke.t zu„e
OS lediglich konstatiert. . , ,it,,wpiien Aspekten in multime la en

Dabei steht fest: Wenn wir uns mu ku u'ehen ̂  ^
Kontexten beschäftigen, so ist zu kons a i ' ̂j^y^jkation mit geschnebetie
heutigen Stand der Technik - als ̂ ledium d ^j^rauf hmwei ,
Sprache zu tun haben. Dies ist „^fX^sehen so viel geschrieben haben
dass selten so viele und vor allem so jun^ tneßt
Wie heute. Wir haben es m.E. mit emer neuen ^leßt
Konstitution von Schrifilichkeitskultuien Kommunikationsubertrag ^(bisher) taktile, sensorische oder ^ ̂uf dem Schriftlichken^^^^^^^^^
aus, ein Großteil der Nutzungsformen b Einbeziehung de
der visuell vermittelten Darstellung^Wie relevan^^^^ au^sich
tungsmodus Schriftlichkeit ist, wird d"" j^^keit vor Augen
einige Besonderheiten elektronisc „gformen in das jeweils a
bJöglichkeit zur Transposition der ^ ^"^"^^tL^Beispielsweise
sierungsmedium, also die inediui unein^^eschränkt gege - chats-
ehen, bei der Netzkommunikation (besonders bei Akrony Rezeption
entfaltet das Vorlesen einiger Textstelbn ̂ be auf die Rez p
lang, vgl. Beisswenger 2001) ist. m 12000) zur Nut-
durch Lesen und nicht durch (^°''®"Kleinberger GüntherAT „^^^^ken fanden

In einer Untersuchung v c.jviail in Schweizer Schreibstils
zung und Gestaltung gher geschäftsmäßig werden, wie
^'ch beispielsweise trotz d <j„t,piftiichkeitscharakte
Sprachformen, die durch ihren Schritt

.  Ahes Oslcr, Ei, Ei.

.  '.'.Ach, [V.i, f erlassen keine iippen^'fW'*''' '
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J^chreibsr ä 'il<™ 'l" """
„also ich erwartä euri mässitsch"

Wir können hier m.E feststellen ri h- n
Gegenüber durch das Spiel mit H s? k ̂  ̂ezogenheit auf die Person als privates
an dieser Schnittstelle eine MpHi7nV u ? ""d dass Sprachkultur
die Medienki.ltnr _ _^"ienKuitur bedingt und Dr.pi..„irkung:

:genüber durch das Spiel mit d q J'^^^^ogenheit auf die Person als privates
an dieser Schnittstelle eine Medipüv u u wird, und dass Sprachkultur
die Medienkultur eine sprachlirüp d ^dingt und wiederum in Rückwirkung-
der Mediengeschichte so enge Vp hat. Selten haben sich i"

edienkultur nachweisen lassen """g^n zwischen Sprachgestaltung und
Nimnit man den Bliri' 'der Entwicklung neuer Medirnkultn'"^- ^'^hnftlichkeitscharakter als Träger

Da^t^r ^'^ht in einer diw"'- Geschehen ini
puZmlTV'"" ̂̂ hriftlichen neue zu rekonstruieren-punktm ß:g distanzbezogene, sondern ^ie nicht mehr sch^er-
geäußertf Emotionalität Aspekte wie Sponta-

de?F ̂  Wenn man auch schriftlich
Schreibhandll °h in der Chat '^"^'^harakter nicht absprechen will- sngen dem Mündlichen vernl Emailkommunikation vollzogen

''^''"^hbare Akte darstellen.
A-5D«Pr/votP,„w.„»,

Neben'd^ervtrrnd?^"'*''''^^^
fkoppeit^sfi^^''" ̂ eiererßt'et^^^ der Netzkomnn^;
öffentlicher KommiPr^' befindlich- Die D^ff " Kommunikationskultur ̂  °^' hkeit durch ^Eo das Ve^"^i^^"ng zwischen privater;^"'^

bedeutet, dass d des S'' PnVnr/te/r und Ojfe^[
^'■'chränkung des Öff eine globali«;- 'ibheitscharakters im Intef

eingan. ?/^lbchem mit Öffentlichkeit schafft, die e h

^•es bedeutet, dass dPi des '""''"ben Privatheit und f
, erschränkung des Öff eine globali«;- 'ibbeitscharakters im^^^bs eingang^ fo^^^'bem mit^^ pfÖffentlichkeit schafft, die etd^

Ebckwinkel auf Dam" !'"' ^bese, auch beinhaltet. Damit geht, so ^
~ ~ i^T -
Sef: > ̂de M» '^»'mverleb, '««lieh alf? i''""" G^dUsehaft haoif" i,,
Bereich "lan aueh ""d Grenao - " verstehen ist. ^ n-
private f"• *as als „ Netzk„ verbunden. GrenzverlP'
verietze'^a '^^'d^Püsche '^d'bmuniVar d"d hier besonder -j,
vielei w ■'"'"'d'' des ir°"'l=«ionsfom "" 8"'- So existieren einer»^ „»i e w^?"d"" im mi, 7™=» ®W„g 2000), anderseits'Wulaufde,,Verfl«7«dtrvähm, o77"' Beispiel dafür sete"^I« werdend" ™" unter www.exfreuPf.in.

' ob man sich über die Ko °

nen und Kollegen in der Firma oder auch das 0"^^bmen^selb ^Yratsch über
Firmennamen@thiscompanysucks.com), o er ^ , j^jteinander stellt das
Einzelpersonen ms Netz stellt: Auch ™
Netz (bisher) nahezu uneingeschränkte ^ anzuführen. Wurden Rache-

Dabei ist jedoch ein wichtiger " wj^^y^eiter bisher normalerweise
feldzüge verlassener Liebhaber oder bekannt, so kann das P"vate

i^etz (bisher) nahezu uneingescuia.fa.uu. - - . anzuführen. Wuroen ivac.fu.
Dabei ist jedoch ein wichtiger Mitarbeiter bisher normalerweise

feldzüge verlassener Liebhaber oder g^ bekannt, so kann das Private
höchstens einer kleinen Gruppe von ens cemacht werden, häufig
heute in einer bisher nicht da gewesenen verwahren könnten. Ersicht-
noch dazu, ohne dass die Betroffenen sich dag „ Kontrolle von
lieh wird an den erwähnten Beispielen, Kategorien wie Privatheit un
Öffentlichkeit auch in Relation zu f
Intimität in einem grundlegenden Umbruch befinden- ^

Hippt ici HiP. durch die Funktion des Netzes

witentlichkeit auch in Keiauou ^ u Kpflnden
taimitä. in einem grundlegenden VmlJruch tefmde". Massen,m-Bedingl ist dies dureh die Funkt.on Bcs Ne«« J „„.g „enn die
d'um. Intemetkommunikalion ist öffin ' ^ darüber hinwegtäusc
private Scbreibsituation am heimischen j)atenreisenden (So entsteht sogar eine paradoxe Situatiom^^^ Netzen wo
stein/Dahm/Steinmetz/Lentes/Schamp Inform
Wusst, wie wenig ihre Daten und Persönlichen "

entsteht sogar eine parauuAu. den , -„h
stein/Dahm/Steinmetz/Lentes/Schamp . Informationen geschu
wusst, wie wenig ihre Daten und P^^^^bchen p.ten der
Andererseits wird in den Netiketten Wahrung vonTeilnehmenden gelegt und der ^'^^.pfentli^ des Pn^f n^ermer wieder bestätigt. Spätestens die cxpl' Unternehmen ^das erwähnte virtuelle „an den P^^f^y/^tfist nämlich genau jenc u^
Personen bricht jedoch mit diesem Anonymität hichten
nnd z.T. undurchschaubare Mischung und «as g ^
die es für Menschen reizvoll ersc öffentliche scheinen J^^^^j^jj^ation
un Netz mitzuteilen. Das Pnva haben, die für i ermöglicht,
neue gemeinsame Dimension ^e kulturellen Mitem ^gniggn als
medienspezifische Formen des s freiwillige un nu anonymmag man sie nun gutheißen «der mcM^^ r^^-^^'^i htiges Charakter
problematisch empfundene M insofern als ein w u» ^gs Han-
wahrgenommenen Öffentlichkei erscheint als ein Gren-kum der Netzkultur angesehen wer^^i,„alität gekoppelt ist und die Grdelns im Netzmedium, ^as ^ J^^hen Mustern verändert- verschränkung zwi-zen zwischen privaten und of Realisierung die ^ Textausschnitt

Als ein Beispiel fu j^^gtzöffentUchkeit soll Konstitu
schen Privatheit, Intimitat un vvelche Rolle die p Psycholo-«Urnen. Er zeigt ein Textbe.sp.el dafub "T 7 ' b7eE mi,
lerung dieser Funktion spielt (vg • j^re romantische Net
8ie-stude„.in in ihrem ^me Pr/«» im Netz erlebt U»'«rWerrfi, die sie unter dem N"7™Lureit anbietet. Immer wieder ladt Pnscil
separaten Web-Site für die Netzo
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und publiziert teilweise auch die e Tagebucheinträge zu reagieren,
entstehen (z.B. zum Thema Tim IfS^^^nden Kommentare, so dass Dialoge1999 fast täglich in ihr Onli t Pnscilla schreibt von April 1998 bis Mai
Intemet-Welt, dieihrzunphmA^a verabschiedet sich dann von der"'^mend als zu vergeistigt erscheint.

„14. Dezember 199g

ich kannte ihn nlr- ^^North war ja so weit weg von mir,
memes E-mail-Programme das 2 e ' Das schwenkende Fähnchen
Schlusselreiz. Und die Abende, Twir ih^

■  ̂ meiner Tage. Ich weiss gar nicht Chatten verabredeten, waren die Hö
scbaH stundenlang da vorüber wir immer gesprochen haben. K
es mh ^ zu essen zu r'; '^'»gen häufig, weil mir die Ze.t z"
'aut loszui T' ^ ®iiro zu sitzen^"' unglaublich. Wie
ne Un2 nt"- mit wö.^ n k^ine Menschenscele mehr, undand« wfr ^ir teilten unTm '1' "n'" g^"ieinsame Traumwelten, verschrob ;
Meer - es '''^^'^de, Elefanten, Nasenh"^^ ersonen auf und sprachen zu viert m'te'
füllten, eine WeT^ "nglaublich fantastische Wikingerschiff "
Und mit dieser Za'iib'^ ^°rher noch nie p ̂  gemeinsam mit Lebeerweit wuchsen auch di r- hatte, weder fiir ihn noch für

I-,. ' nte Cefühle." [ iDtese Ausschnitte zeigen • u

Auseinandersetzung mit
Personalisieruna^H'^^»^"^"f^fiht. Es ersehn^™ Intimen ist, die
die Rolle des einz 7 ^^^^""fedien an d gewinne die Frage nach

MituierungvonOfScW?'^''^"""'' ̂ifd Tm [if^u Kotrchkeit durch indivvi "f'^hck auf die gemeinsame

«ul, Handeln veränderbar."•KtittureileHenii.a,,, ̂  ..
"'«"ndotfenuien,,,,

bine.n a,-;«- „

gen, de^WsJJj'V «n Kultur bzw r
f "«en Kulru ™;'« Rolle »Pielt ̂ möchte Ich noch
sT„d"l'''""<'er<ia ^ D«u nur " n '"'"'«''en Zugehöngke.t und *
die P ™ Netz verf die einz ^""ferkungen. Es darf als stFrage hegemoniaie/M"^"'^^ Vielvöilf bedingten Unterschi^
"'"™ 7 ™'®u,,üt;!f'^«i=hu.;e!;=:s 0™="^ »"--hne., sondern

Xatrr ^Sr l; r - Ne,zhefragj;^,s;n
^™Cb;:^'«»ehtr.r:r^«* aC s;:-
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vcbpn aber eine Dynamik entfaltet hat,hung in den USA zusammenhängt, inzwi zurückzuführen ist.
nie nicht nur auf diese historische Gegebenhett altem zuruckzu.

tiv fnr African-Americans and I am not
„Resources for Black people on the Net are mos
American".

a und die Vermarktung von
Dabei geht es um die Darstellung, Großteil in den Händen einiger
Kultur und kultureller Identität, welche Eliten ethnischer Gruppen rmt
weniger Medienkonzerne liegt, aber auch Definition eines
beeinflusst werden kann. Oftmals den Diskurs, innerh^h des
Begriffes über den Kontext der Wahmehm „ ethnische Gruppe
sen eine Gruppe (dieser Mechanismus is ^j^gsEmmter und nach B^n
beschränkt) sich äußern kann. Ein aber auch durch die Grupp ̂
geordneter Diskurse kann durch eine Off Feindseligkeiten beant
selbst durch hewusste Nichtbeachtung oder ^^^^^gg^i^jerung erscheint ein
Werden. Mit der Durchbrechung des Pn V rmrstel-
Zustand als nicht mehr konVollierbar und und adäquate D^tel
,  Eines der Hauptprobleme für is. ^'u'^igcnlung von Kultur und Ethnizität eine corachen außer Englisc fest,
Mangel an geeigneten Möglichketten^Sp«^^^^^^^ de^wt:
anderen, meist europäischen, korre Schwierigkeiten hezug „ j,de-
dass viele Maoris das WWW wegen semef S b^ e^ase^
dergahe ihrer Sprache für ungeeignet halten kulturspezifisc
•-en. Die Darstellung von Schriftzeich^^er
Was, was uns in der Regel nicht hewu

5- Schlussbemerkungen pnvatheit ver-

Oie Etage „acb den S.ruR.u™^fr„eÄ
Weist auf vielschichtige Wände pr ^leinschaft, virtueller
fang seiner Folgen. iviprunsen, die von neuer e

Häufig finden wir Idea i . y^d Netzfein s persönlich
Gonununity, intensiver Netzft^nn gj„d ne jajetzkommunika-
fer Kommunikation ausgehen. Herauszu ̂ „g^ der Netzk^^^^
ntarkierten Kontakten aber be®^ privatheit . a^gkalten schienen,
tion aufweisen, die Medialisie j j^ommunikation isjetzheratung

ttunikationsformen, in denen
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von Nicknames

schaftliche FragesteiluneL^^W'^HT Internet hinaus auf medienwissen-
nymisierte Privatheit zu pin ^'^pieiweise solchermaßen praktizierte ano-
Kommunikationsformen Finfi!'" ^^^hsenden Bedürfnis, das auch auf andere
gelten Möglichkeit der Vermarkt Internet mit der kaum gere-
formate haben, so dass wir im Privaten Einfluss auf andere Medien-
und strukturelle Einflüsse erleber^ intermedialen Entwicklung inhaltliche

Auch wenn sicherlich Va'
möglich sind, so ist doch zu nm"' Antworten auf diese Fragen
mngsprozesse von Privatheit durch ^i^ bezüglich der Verände-
andlungsebene noch neue Entwich medienpolitisch^

^f'f™ien(Esposito 1995rzu P ™ Personalisierung dereilhabe neu stellen werden '^^ben, die u.a. Fragen nach poh"'
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